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15 Uhr: Der Son-
I -TN. derling nimmt auf

\\ seinen Nachmit-
H tagsspaziergängen

\ seine beiden
I Hündchen mit;

yC / / er kann sich nicht
7/ von ihnen trennen,

lieber verzichtet er^^ aufs Skifahren. —
® St. Moritz ist reich an Ein-
* zelgängern, bei denen sich ein
*1 ganz kleines Rädchen im Kopf
I gelöst hat. Die Freiheit, die
I der einzelne genießt, voraus-
I gesetzt, daß er nicht gries-I grämig ist und die Lustigkeit
# nicht .stört, ist groß und unter
f der dauernden Wirkung der' Höhenluft verschieben sich die

Maßstäbe schnell. Was daraus
entsteht, ist die wohlbekannte Er-

scheinung des St. Moritzer Spleens

17 U h f : Es dunkelt rasch,

-V\\ der Himmel wird noch
höher und geht aus dem

\ j \ Klarblau in ein leuchten-
I des Grün über; bald ist

1 Z / / es eiskalt. Das ist die Stun-

yy de für Hanselmann, den
weltberühmten Konditor,

•— bei dem man mit Leichtigkeit
die ganze Schlankheit wieder aufs

Spiel setzen kann, die man sich tags-
über antrainiert hat. Hanselmann
leitet auf gute Weise zum Abend
über, denn bei ihm erfährt man in
konzentrierter Form die letzten Neu-
igkeiten aus der St. Moritzer Gesell-
schaft, die für «die hier oben* wich-
tiger sind als die große Politik

10 Uhr: Eigentlich hat man jaden
festen Vorsatz gehabt, diesmal nun
wirklich um sieben Uhr aufzustehen
und schon um acht auf den Skiern
zu sein, - ein Vorsatz, der die gan-
zen St. Moritzer Tage getreulich be-
gleitet; aber gestern ist es wieder
(gelinde gesagt) lange gegangen, -
das ist auch ein chronisches Uebel
hier oben, - und nun ist es schon
entsetzlich spät. Den Tee hat sie im
Bett getrunken, zwei Freundinnen
waren zu einer Morgenzigarette auf
Besuch da, - nun kommt noch der
Coiffeur des Hotels und die Mani-
eure, es ist sehr schwer,Weltdame
und Sportgirl gleichzeitig zu sein

Um 11 Uhr scheint die \gt
Welt durchaus und einzig \aus Schnee und Skiern zu ^
bestehen, unter Zugabe von bunten, behosten, lachen-
den und flirtenden Menschen, die keine andere Sorge zu
haben scheinen als Stemmbögen, Telemark und Quer-
sprung. Sogar wer mit Wucht auf den Rücken fällt, lacht
noch glücklich ; denn liegt man auf dem Rücken, sieht
man den Himmel und der Himmel ist ja so blau!

20 Uhr: Vor dem Diner.
Im großen Hotel bedient jeder Kellner nur
einen Tisch; dreißig Tische - dreißig Ober.
Vor dem Essen hält der Kellnerchef Appell

/ / i 23 Uhr: Frau Bank-
*y / direktor aus Paris und// Frau Kunsthändlersgattin

aus Berlin unterhalten sich
bei einer Zigarette in einem

rings um sie her wird getanzt

21 Uhr: Berge, Schneefelder, verschneite Tannen, -
alles ist in dem winddurchwehten Dunkel draußen ver-
sunken. Drinnen aber ist Gala-Abend und Modeschau
eines Pariser Hauses ; es geht in dem Dorf St'. Moritz zu
wie in einer Weltstadt und es ist ja auch eine Weltstadt

1 Uhr: Stille! Die Herrschaften schlafen.
Unten in den Service-Räumen werden
schon die Frühstücks-Tablets für den näch-

sten Morgen gerichtet

13 Uhr: Ein kleiner Lunch auf dem Eis m
der sengenden Sonne. Kellner auf Schlittschuh en

bedienen die alten Herrschaften. Es gibt he ff-
liehe leichte Sachen zu essen, so leicht, wie che

Luft und wie das ganze Leben hier oben

12 Uhr: Rast! Wunderbar durchwärmte, faule Rast! Ob eine große Steigung genom-
men wurde oder nicht, ist nicht wichtig, das ganze Tal liegt ja schon auf Bergeshöhe. -
Mit Luft und Sonne verhält es sich hier oben folgendermaßen : die reine starke Luft macht
einen verrückt und übermütig vor Freude, die Schneesonne aber andächtig vor Glück.

Wer beides zusammen erleben darf, soll es nie vergessen!

stillen Winkel,
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